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	Sehr	geehrte	Konzertbesucher,
wir	begrüßen	Sie	sehr	herzlich	zu	unserem	heutigen	Konzert.
Bitte	denken	Sie	vor	dem	Konzert	daran,	Mobiltelefone	und	Uhren	
mit	Signalfunktion	auszuschalten.	
Darüber	hinaus	weisen	wir	darauf	hin,	dass	aus	urheberrechtlichen	
Gründen	das	Herstellen	von	Bild-	und	Tonaufzeichnungen	nicht	
gestattet	ist.
Aus	gegebenem	Anlass	bitten	wir,	auf	Applaus	zu	verzichten.	
Die	Kollekte	am	Ausgang	dient	zur	Erhaltung	der	kirchenmusikalischen	
Aufgaben	der	Kreuzkirchgemeinde.
Wir	wünschen	Ihnen	einen	erfüllenden	Konzertabend.
Sonntag		20. November 2011		17.00 Uhr 	
Kreuzkirche	Dresden	
Susanne	Bernhard		sopran
Henryk	Böhm		bass
kammerchor	cantamus	dresden	
Tobias	Mäthger	 einstudierung
Dresdner	Kreuzchor
Dresdner	Philharmonie
Kreuzkantor	Roderich	Kreile		leitung
	
Ein deutsches Requiem
op. 45
Johannes Brahms [1833	–	1897] 
„Wenn	er	seinen	Zauberstab	dahinsenken	wird,	wo	ihm	die	Mächte	der	Massen,	im	
Chor	und	Orchester,	ihre	Kräfte	leihen,	so	stehen	uns	noch	wunderbare	Blicke	in	die	
Geheimnisse	der	Geisterwelt	bevor.“
So	kündigt	Robert	Schumann	in	seinem	berühmt	gewordenen	Aufsatz	„Neue	Bahnen“	
aus	dem	Jahr	1853	Johannes	Brahms	als	„Berufenen“	der	Musik	an	–	eine	Prophezeiung,	
die	einerseits	die	Karriere	des	zwanzigjährigen	Komponisten	maßgeblich	fördern	sollte,	
andererseits	aber	auch	eine	Erwartungshaltung	begründete,	mit	der	der	stets	selbstkri-
tische	Brahms	zeitlebens	zu	kämpfen	hatte.	15	Jahre	später	hatte	sich	Brahms	als	Pianist	
und	Kammermusik-Komponist	weithin	etabliert,	doch	auf	ein	„großes“	Werk	wartete	
man	weiterhin,	als	Brahms	schließlich	Ein deutsches Requiem	der	Öffentlichkeit	vorstellte.	
Anlass	für	die	Komposition	war	für	Brahms	wohl	vor	allem	die	Auseinandersetzung	mit	
persönlichen	Schicksalsschlägen:	Nach	dem	Tod	seines	Freundes	Robert	Schumann	im	
Jahr	1856	wuchs	die	Idee,	eine	Trauer-Kantate	zu	komponieren.	1861	begann	Brahms	mit	
der	Auswahl	der	Texte	und	komponierte	die	ersten	zwei	Sätze,	um	dann	nach	dem	Tod
seiner	Mutter	im	Jahr	1865	die	Arbeit	wieder	aufzunehmen	und	im	Mai	1868	schließlich	
als	letztes	den	fünften	Satz	fertig	zustellen.	Dieser	fehlte	in	der	Uraufführung	am	
Karfreitag	1868	im	Bremer	Dom	noch,	so	dass	Ein deutsches Requiem	in	seiner	heutigen	
Form	erstmalig	am	18.	Februar	1869	im	Leipziger	Gewandhaus	aufgeführt	wurde.
Die	Neu-	und	Einzigartigkeit	des	Werkes,	das	sich	jeder	Einordnung	in	eine	Kategorie	
widersetzt,	zeigt	sich	schon	im	Titel:	Es	ist	eben	nicht	das	Brahms-Requiem,	es	ist	ein	
Requiem	–	oder,	wie	Brahms	1865	an	Clara	Schumann	schrieb,	„eine	Art	deutsches	
Requiem“,	mit	dem	er	„derzeit	etwas	liebäugelte“.	Der	entscheidende	Unterschied	zum	
„traditionellen“	Requiem	liegt	in	den	vertonten	Texten:	An	die	Stelle	der	lateinischen	
Totenmesse	stellt	Brahms	eine	collagenartige	und	sehr	persönliche	Auswahl	von	Versen	
aus	der	Lutherbibel	und	schafft	damit	eine	neue	Art	des	Requiems.	Besteht	die	Auf-
gabe	der	katholischen	Totenmesse	hauptsächlich	darin,	den	Verstorbenen	gedanklich	
auf	seiner	Reise	zu	begleiten	und	um	Gnade	für	ihn	zu	bitten,	so	verschiebt	Brahms	den	
Schwerpunkt	auf	die	Lebenden.	Ein	deutsches Requiem	begleitet	sie	ein	Stück	auf	dem	
Weg	der	Trauer,	empfindet	ihren	Schmerz	mit	und	kann	dazu	beitragen,	Trost	
und	schließlich	Frieden	zu	finden.	
Bei	näherer	Betrachtung	der	Auswahl	der	Bibelverse	fällt	auf,	dass	jeglicher	Hinweis	
auf	den	Kreuztod	Jesu	und	das	damit	verbundene	Versprechen	der	Erlösung	fehlt	–	sogar	
eine	bloße	Erwähnung	des	Namens	„Christus“	vermeidet	Brahms	konsequent.	Bei	ei-
nigen	Zeitgenossen	führte	dieser	bewusste	Verzicht	auf	ein	Kernstück	christlicher	Theo-
logie	zu	nicht	unbedeutendem	Unbehagen.	Mehrfach	(und	stets	erfolglos)	wurde	
Brahms	nahe	gelegt,	entsprechende	Bezüge	nachträglich	einzufügen,	und	nur	durch	
Ergänzung	des	Programms	durch	eindeutig	christliche	Werke	wurden	Aufführungen	
im	kirchlichen	Raum	erst	ermöglicht.	So	wurde	bei	der	Uraufführung	im	Bremer	Dom	
	 ein	deutsches	requiem
	 entstehung	
_ 1861 Beginn der Zusammenstellung der
 Texte (zunächst Texte der Sätze I bis IV) 
_ Komposition der ersten beiden Sätze im
 Frühjahr 1865 
_ Wiederaufnahme der Arbeit an dem 
 Werk (IV. Satz, danach Satz III bei einem
 Aufenthalt in Karlsruhe) 
_ im Sommer 1866 Komposition der 
 Sätze VI und VII 
_ im Mai 1868 Komposition Satz V, 
 Einfügung in das Werk nach den ersten 
 Aufführungen
	 text
_ aus dem Alten und Neuen Testament 
_ Einzelangaben siehe Werktext
	 uraufführung	
_ in verschiedenen Fassungen 
 im Dezember 1867 erste drei Sätze 
_ sechssätzig (mit zusätzlichen Ein-
 schüben anderer Werke) im April 1868 
_in der heutigen Form des Werkes am 
 18. Februar 1869 im Leipziger Gewand-
 haus
	 aufführungen	beim	dresdner	kreuzchor
_ seit 1939 mit wenigen Unterbrechungen
_ seit 1985 durchgängig jedes Jahr am 
 Totensonntag
	 besetzung
_ 2 Flöten, Piccoloflöte, 2 Oboen, 2 Klari-
 netten, 2 Fagotte, 4 Hörner, 2 Trompeten,
 3 Posaunen, Tuba, Pauken, 2 Harfen und
 Streicher 
_ Solo-Sopran, Solo-Bariton, 
 vierstimmiger Chor
	 dauer:	70	minuten
nach	dem	ersten	Satz	unter	anderem	die	Arie	
„Erbarme	dich“	aus	Bachs	Matthäuspassion	
und	das	„Halleluja“	aus	Händels	Messias	ein-
geschoben.	
Doch	rückblickend	sollte	es	nicht	zuletzt	dieser	
Verzicht	auf	eine	„einfache	Lösung“	bzw.	
Erlösung	sein,	der	maßgeblich	zum	anhalten-
den	Erfolg	des	Requiems	beitrug:	Diese	Art	
einer	nicht	konfessionell	gebundenen,	sondern	
allgemein	menschlichen	Religiosität	war	neu	
und	traf	einen	Nerv	der	Zeit.	Statt	eines	festge-
legten	liturgischen	Rahmens	bietet	das	von	
Clara	Schumann	in	ihrem	Tagebuch	so	treffend	
als	„wahrlich	menschliches	Requiem“	beschrie-
bene	Werk	jedem	einzelnen	Hörer	den	Raum,	
um	seinen	individuellen	Trost	zu	finden.
Die	sieben	Sätze	des	Werkes	bilden	dabei	eine	
harmonisch	abgerundete	Bogenform,	in	der	
sich	in	kontrastreichen	Wendungen	die	ver-
schiedenen	Stadien	der	Trauer	mit	ihren	teils	
widersprüchlichen	Emotionen	wiederfinden	
lassen.	Eingerahmt	wird	Ein deutsches Requiem	
durch	die	Seligpreisung	der	Leidtragenden	
bzw.	der	Toten.	
Begleitet	von	einem	dunklen	und	warmen	
Orchesterklang	(die	Violinen	schweigen)	
präsentiert	der	Chor	im	ersten	Satz	(„Selig	
sind,	die	da	Leid	tragen“)	in	größter	Ruhe	
das	schlichte	Dreiton-Motiv	zum	Text	„selig	
sind“,	das	in	unterschiedlichen	Variationen	
an	vielen	Stellen	des	Werkes	wieder	zu	finden	
ist.	Nachdem	dieser	Satz	von	zarten	Harfen-
klängen	begleitet	in	versöhnlicher	Stimmung	
ausklingt,	führt	der	unerbittlich	fortschrei-
tende	Trauermarsch	des	zweiten	Satzes	die	
Unausweichlichkeit	und	Endgültigkeit	des	
Todes	vor	Augen.	Nach	einem	ersten,	wie	aus	
einer	anderen	Welt	erscheinenden	Intermezzo	
kehrt	der	strenge	Marsch	zurück	–	doch	in	diesem	zweiten	Anlauf	führt	Brahms	den	
Gedanken	aus	dem	ersten	Brief	des	Petrus	weiter:	Mit	der	gesamten	aufgestauten	
Energie	bricht	das	„Aber“	in	einem	dramatischen	Kontrast	hervor	(„Aber	des	Herrn	
Wort	bleibet	in	Ewigkeit“);	mit	einem	einzigen	Akkord	wandelt	Brahms	die	Stimmung	
ins	Zuversichtliche	und	bereitet	zugleich	den	Raum	für	die	abschließende	Fuge.
Mit	dem	Einsatz	des	Solo-Baritons	im	dritten	Satz	(„Herr,	lehre	doch	mich“)	tritt	an	die	
Stelle	der	allgemein-meditativen	Betrachtung	der	Leidtragenden	die	Perspektive	des	
Einzelnen,	der	Brahms	mit	gesteigerter	musikalischer	Expressivität	entspricht.	Die	Klage	
(„Wes	soll	ich	mich	trösten?“)	wandelt	zur	Anklage	und	endet	in	einem	einzigen	
auskomponierten	Fragezeichen,	auf	das	nach	einer	kurzen	Zäsur	die	Antwort	folgt:	
Grundiert	auf	einem	Orgelpunkt,	der	wie	die	musikalische	Verkörperung	absoluter	
Glaubenssicherheit	erscheint,	präsentiert	Brahms	in	einer	Fuge	in	strahlendem	D-Dur	die	
tröstlichen	Worte	aus	den	Weisheiten	Salomos:	„Der	Gerechten	Seelen	sind	in	Gottes	
Hand.“
An	vierter	Stelle	und	somit	im	Zentrum	des	Werkes	steht	mit	„Wie	lieblich	sind	deine	
Wohnungen“	ein	meditatives	Idyll,	das	alles	Irdische	und	vor	allem	alles	Leid	der	Hinter-
bliebenen	hinter	sich	lässt	und	im	schlichten	und	organisch	fließenden	Chorgesang	
die	Freuden	des	Himmels	preist.	
Im	nachträglich	eingefügten	fünften	Satz	„Ihr	habt	nun	Traurigkeit“	stellt	Brahms	den	
textlichen	Bezug	zu	seiner	Mutter	direkt	her	und	findet	dabei	zum	persönlichsten	
Ausdruck	der	Trauer.	Vorsichtig	begleiten	Chor	und	Orchester	in	transparentem	Satz	die	
über	allem	schwebenden	Linien	des	Solo-Soprans;	das	zuvor	noch	beinahe	trotzig	
hervorbrechende	„Aber“	erscheint	nun	sanft	und	zärtlich,	wie	eine	Erinnerung	und	eine	
Vision	zugleich:	„Aber	ich	will	euch	wiedersehen,	und	euer	Herz	soll	sich	freuen.“
Mit	düster	schreitenden	Marschrhythmen	knüpft	der	sechste	Satz	(„Denn	wir	haben	hie	
keine	bleibende	Statt“)	zunächst	an	die	Stimmung	des	zweiten	Satzes	an,	ehe	Brahms	
mit	dem	Einsatz	des	Solo-Baritons	eine	Vision	des	jüngsten	Gerichts	entwickelt.	Die	zu	
Beginn	intime	Atmosphäre,	in	der	das	„Geheimnis“	verkündet	wird,	wird	bald	zum	
dramatischen	Höhepunkt	des	gesamten	Werkes,	der	mit	seinen	kraftvollen	Posaunen-
Klängen	durchaus	der	Ästhetik	eines	traditionellen	„Dies	Irae“	nahe	kommt	–	freilich	
ohne	jede	Androhung	eines	Gerichts.	Am	Ziel	der	stürmischen	Steigerung	steht	die	
Zuversicht:	Im	Triumph	des	Lebens	über	den	Tod	erklingt	die	(rhetorische)	Frage	„Hölle,	
wo	ist	dein	Sieg?“,	an	die	sich	als	Bekräftigung	der	Glaubenssicherheit	eine	groß	an-
gelegten	Fuge	anschließt.
Wie	ein	Epilog	erscheint	schließlich	der	letzte	Satz	„Selig	sind	die	Toten“,	in	dem	Brahms	
einen	friedlichen	Ausgleich	zur	Dramatik	des	sechsten	Satzes	schafft	und	zugleich	in	
Text,	Motivik	und	Stimmung	an	den	ersten	Satz	anknüpft.	Wenn	zuletzt	der	Schluss	des	
ersten	Satzes	fast	wörtlich	wiederkehrt,	wird	erst	das	Ausmaß	der	dazwischen	liegen-
den	Entwicklung	deutlich:	Der	Weg	von	der	Trauer	zum	Trost	scheint	vollendet,	die	im	
Zentrum	des	Satzes	stehende	Ruhe	ist	gefunden.
Ein	Jahr	nach	Fertigstellung	seines	Requiems	schrieb	Brahms:	„Ich	habe	nun	meine	Trauer	
niedergelegt,	und	sie	ist	mir	genommen;	ich	habe	meine	Trauermusik	vollendet	als	Selig-
preisung	der	Leidtragenden.	Ich	habe	nun	Trost	gefunden,	wie	ich	ihn	gesetzt	habe	als	Zei-
chen	an	die	Klagenden.“
Doch	Ein deutsches Requiem	sollte	viel	mehr	sein	als	Brahms'	Weg	der	persönlichen	Trauer-
bewältigung:	Das	lang	erwartete	„große	Werk“	wurde	von	Publikum	wie	Fachpresse	über-
wiegend	begeistert	aufgenommen,	bedeutete	für	Brahms	den	endgültigen	„Durchbruch“	
als	Orchesterkomponist	und	hat	bis	heute	nichts	von	seiner	unmittelbaren	Wirkungskraft	
verloren.	Bewegt	schrieb	Clara	Schumann	nach	der	von	der	von	Brahms	selbst	geleiteten	
Bremer	Uraufführung	in	ihr	Tagebuch:	„Mich	hat	dieses	Requiem	ergriffen	wie	noch	nie	eine	
Kirchenmusik…	Ich	musste	immer,	wie	ich	Johannes	da	stehen	sah	mit	dem	Stab	in	der
Hand,	an	meines	teuren	Roberts	Prophezeiung	denken…,	welche	sich	heute	erfüllte.	Der	
Stab	wurde	wirklich	zum	Zauberstab	und	bezwang	alle,	sogar	seine	entschiedenen	Feinde.“
Andrea Jetter
 I.	 Selig	sind,	die	da	Leid	tragen;	
	 	 denn	sie	sollen	getröstet	werden.
  matthäus 5, 4
	 	 Die	mit	Tränen	säen,	
	 	 werden	mit	Freuden	ernten.
	 	 Sie	gehen	hin	und	weinen	
	 	 und	tragen	edlen	Samen,	
	 	 und	kommen	mit	Freuden	
	 	 und	bringen	ihre	Garben.
  psalm 126, 5.6
 II. Denn	alles	Fleisch,	es	ist	wie	Gras
	 	 und	alle	Herrlichkeit	des	Menschen	
	 	 wie	des	Grases	Blumen.
	 	 Das	Gras	ist	verdorret	
	 	 und	die	Blume	abgefallen.	
	 	 1. petrus 1, 24
	 	 So	seid	nun	geduldig,	lieben	Brüder,	
	 	 bis	auf	die	Zukunft	des	Herrn.
	 	 Siehe	ein	Ackermann	wartet	
	 	 auf	die	köstliche	Frucht	der	Erde	
	 	 und	ist	geduldig	darüber,	
	 	 bis	er	empfahe	
	 	 den	Morgenregen	und	Abendregen.
	 	 jakobus 5, 7
	 	 Aber	des	Herrn	Wort	bleibet	in	Ewigkeit.
	 	 1. petrus 1, 25
	 	 Die	Erlöseten	des	Herrn	werden	wiederkommen	
	 	 und	gen	Zion	kommen	mit	Jauchzen;
	 	 Freude,	
	 	 ewige	Freude	
	 	 wird	über	ihrem	Haupte	sein;	
	 	 Freude	und	Wonne	werden	sie	ergreifen,	
	 	 und	Schmerz	und	Seufzen	wird	weg	müssen.
	 	 jesaja 35, 10
 III.	 Herr,	lehre	doch	mich,
	 	 dass	ein	Ende	mit	mir	haben	muss,	
	 	 und	mein	Leben	ein	Ziel	hat,	
	 	 und	ich	davon	muss.	
	 	 Siehe,	
	 	 meine	Tage	sind	eine	Handbreit	vor	dir,
	 	 und	mein	Leben	ist	wie	nichts	vor	dir.	
	 	 Ach,	wie	gar	nichts	sind	alle	Menschen,	
	 	 die	doch	so	sicher	leben.
	 	 Sie	gehen	daher	wie	ein	Schemen,	
	 	 und	machen	sich	viel	vergebliche	Unruhe;	
	 	 sie	sammeln	und	wissen	nicht,	
	 	 wer	es	kriegen	wird.
	 	 Nun	Herr,	wes	soll	ich	mich	trösten?	
	 	 Ich	hoffe	auf	dich.
	 	 psalm 39, 5-8
	 	 Der	Gerechten	Seelen	sind	in	Gottes	Hand,	
	 	 und	keine	Qual	rühret	sie	an.
	  weisheit salomo 3, 1
 IV. Wie	lieblich	sind	deine	Wohnungen,	
	 	 Herr	Zebaoth!
	 	 Meine	Seele	verlanget	und	sehnet	sich	
	 	 nach	den	Vorhöfen	des	Herrn;	
	 	 mein	Leib	und	Seele	freuen	sich	
	 	 in	dem	lebendigen	Gott.
	 	 Wohl	denen,	die	in	deinem	Hause	wohnen.	
	 	 Die	loben	dich	immerdar.		
	 	 psalm 84, 2.3.5	
	
 V. Ihr	habt	nun	Traurigkeit;	
	 	 aber	ich	will	euch	wiedersehen,	
	 	 und	euer	Herz	soll	sich	freuen,
	 	 und	eure	Freude	
	 	 soll	niemand	von	euch	nehmen.	
	  johannes 16, 22
	
	 	 Sehet	mich	an:
	 	 Ich	habe	eine	kleine	Zeit	
	 	 Mühe	und	Arbeit	gehabt	
	 	 und	habe	großen	Trost	funden.	
  sirach 51, 35
	 	 Ich	will	euch	trösten,
	 	 wie	einen	seine	Mutter	tröstet.
	 	 jesaja 66, 13
 VI. Denn	wir	haben	hie	
	 	 keine	bleibende	Statt,	
	 	 sondern	die	zukünftige	suchen	wir.
	 	 hebräer 13, 14
	 	 Siehe,	ich	sage	euch	ein	Geheimnis:
	 	 Wir	werden	nicht	alle	entschlafen,
	 	 wir	werden	aber	alle	verwandelt	werden;	
	 	 und	dasselbige	plötzlich,	in	einem	Augenblick,	
	 	 zu	der	Zeit	der	letzten	Posaune.
	 	 Denn	es	wird	die	Posaune	schallen,
	 	 und	die	Toten	werden	auferstehen	
	 	 unverweslich,	
	 	 und	wir	werden	verwandelt	werden.
	 	 Dann	wird	erfüllet	werden	das	Wort,	
	 	 das	geschrieben	steht:
	 	 Der	Tod	ist	verschlungen	in	den	Sieg.	
	 	 Tod,	wo	ist	dein	Stachel?	
	 	 Hölle,	wo	ist	dein	Sieg?
	 	 1.  korinther 15, 51-55 
	 	 Herr,	du	bist	würdig,	
	 	 zu	nehmen	Preis	und	Ehre	und	Kraft,	
	 	 denn	du	hast	alle	Dinge	geschaffen,
	 	 und	durch	deinen	Willen	haben	sie	
	 	 das	Wesen	und	sind	geschaffen.
	 	 offenbarung des Johannes 4, 11
 VII. Selig	sind	die	Toten,	
	 	 die	in	dem	Herrn	sterben,	von	nun	an.
	 	 Ja,	der	Geist	spricht,	
	 	 dass	sie	ruhen	von	ihrer	Arbeit;	
	 	 denn	ihre	Werke	folgen	ihnen	nach.		
	 	 offenbarung des Johannes 14, 13
susanne	bernhard
Die	aus	München	stammende	Sopranistin	Susanne	Bernhard	begann	1995	
mit	dem	Gesangstudium	an	der	Hochschule	für	Musik	und	Theater	in	
München.	1997 debütierte	sie	als	Susanna	in	Mozarts	Le Nozze di Figaro	im	
Prinzregententheater	München	und	wurde	im	Jahr	2000	Ensemblemitglied	
am	Opernhaus	der	Landeshauptstadt	Kiel.	Dort	war	sie	in	zahlreichen	Rollen	
zu	erleben,	beispielsweise	als	Lisa	in	Schrekers	Christophorus	und		Violetta	
in	Verdis	La Traviata.
Neben	ihrer	Tätigkeit	als	Opernsängerin	widmet	sich	Susanne	Bernhard	dem	
Lied-,	Oratorien-	und	Konzertgesang.	Ihre	vielfältigen	Engagements	auf	
diesem	Gebiet	führten	sie	unter	anderem	zur	Zusammenarbeit	mit	dem	Ge-
orgischen	Kammerorchester	(Markus	Poschner),	der	Bayerischen	Kammer-
philharmonie,	dem	Ensemble	Ader	Paris,	der	Neuen	Hofkapelle	München	
(Christoph	Hammer),	dem	Russian	National	Orchestra,	der	Stuttgarter	Bach-
akademie	(Helmuth	Rilling),	den	Petersburger	Philharmonikern,	den	Schloss-
festspielen	Herrenchiemsee	(Ljubka	zu	Guttenberg)	und	der	Chorgemeinschaft	
Neubeuern	(Enoch	zu	Guttenberg),	der	Camerata	Salzburg,	dem	Saarländi-
schen	Rundfunk,	dem	Osaka	Philharmonic	Orchestra	unter	Eiji	Oue	sowie	
dem	Symphonieorchester	und	Chor	des	Bayerischen	Rundfunks.	Im	Mai	2008	
debütierte	Susanne	Bernhard	an	der	Oper	Frankfurt	mit	der	Partie	der	Violetta	
in	La Traviata.	An	der	Semperoper	Dresden	war	sie	als	Isotta	in	Richard	
Strauss’	Schweigsame Frau	zu	hören.	Im	April	2009	gestaltete	sie	im	Rahmen	
des	Warschauer	Beethovenfestes	die	weibliche	Hauptrolle	einer	wiederent-
deckten	Oper	von	Louis	Spohr,	Der Berggeist.	Sie	gastierte	mit	Verdis	Requiem	
im	Concertgebouw	Amsterdam	und	war	mit	Strauss‘	Vier letzte Lieder	erneut	
bei	den	Schlossfestspielen	Herrenchiemsee	zu	hören.	Zahlreiche	Fernseh-	und	
Rundfunkaufzeichnungen	sowie	CD-Aufnahmen	dokumentieren	Susanne	
Bernhards	künstlerisches	Schaffen.	Zuletzt	erschien	eine	Aufnahme	mit	geistli-
chen	Liedern	und	Arien	(Oehms),	sowie	eine	Aufnahme	mit	Beethovens	Missa 
solemnis	unter	der	Leitung	von	Enoch	zu	Guttenberg	(Farao).
henryk	böhm
Henryk	Böhm	begann	seine	musikalische	Laufbahn	im	Dresdner	Kreuzchor.	Er	
studierte	an	der	Musikhochschule	seiner	Heimatstadt	Dresden	bei	Christiane	
Junghanns	Gesang.	Darüber	hinaus	arbeitete	er	mit	Brigitte	Fassbaender	und	
wird	derzeit	von	Franz	Grundheber	und	Irmgard	Hartmann-Dressler	künstle-
risch	beraten.	Er	gewann	den	1.	Preis	beim	Internationalen	Robert-Schumann-
Wettbewerb	Zwickau	und	wurde	2.	Preisträger	beim	Bundeswettbewerb	
Gesang.	Der	Bariton	war	vertreten	in	der	Bundesauswahl	„Junger	Künstler“	
sowie	Stipendiat	des	Deutschen	Musikrates.	Auf	der	Opernbühne	ist	er	in	
zahlreichen	Rollen	wie	Papageno,	Don	Giovanni,	Graf,	Figaro,	Harlekin,	Heer-
rufer,	Donner,	Valentin,	Paolo	Albiani,	Onegin,	Marcello,	Giorgio	Germont,	
Bottom	und	Eisenstein	zu	erleben.	Gastspiele	führten	ihn	an	die	Opernhäuser	
in	Leipzig,	Hannover,	Essen	und	Magdeburg	sowie	zu	den	Salzburger	Fest-
spielen.	Seine	Konzerttätigkeit	führt	ihn	regelmäßig	in	große	Konzertsäle	im	
In-	und	Ausland	wie	Berliner	Philharmonie	und	Konzerthaus	Berlin,	Festspiel-
haus	Baden-Baden,	Münchner	Philharmonie,	Hamburger	Laeiszhalle,	Cité	de	
la	musique	Paris,	Megaron	Athen,	Sale	National	Madrid,	Seoul	Arts	Centre	
und	Suntory	Hall,	Tokyo.	Im	Jahre	2008	debütierte	er	erfolgreich	in	den	USA	
mit	dem	Deutschen Requiem	von	Johannes	Brahms.	Eine	enge	Zusammen-
arbeit	verbindet	ihn	mit	dem	Dresdner	Kreuzchor,	dem	Dresdner	Kammerchor,	
dem	Thomanerchor	Leipzig,	dem	RIAS	Kammerchor,	dem	National	Chorus	
of	Korea	und	der	Akademie	für	Alte	Musik	Berlin.	Er	tritt	auf	bei	zahlreichen	
Festivals	wie	dem	Rheingau-Musikfestival,	der	Settimane	Bach	Mailand,	
dem	Bachfest	Leipzig,	den	Dresdner	Musikfestspielen,	den	Festspielen	Meck-
lenburg	Vorpommern,	den	Telemann	Festtagen	Magdeburg	und	den	Göt-
tinger	Händelfestspielen.	Henryk	Böhm	arbeitete	mit	Dirigenten	wie	Peter	
Schreier,	Carl	St.Clair,	Helmuth	Rilling,	Friedrich	Haider,	Roberto	Paternostro	
zusammen.	Es	entstanden	Rundfunk-	und	CD-Produktionen	für	DRadio	Kul-
tur,	Deutschlandfunk,	MDR	Figaro,	NDR,	RAI	und	Radio	France	sowie	cpo	und	
CAPRICCIO.	Bei	dem	Label	GENUIN	erschien	eine	viel	beachtete	Ersteinspie-
lung	mit	Liedern	und	Duetten	von	Georg	Göhler.	
Henryk	Böhm	ist	Gründer	der	renommierten	Dresdner	Liederabendreihe	
„Das	Lied	in	Dresden“,	deren	künstlerische	Leitung	er	bis	2010	innehatte.	
Henryk	Böhm	unterrichtet	Gesang	an	der	Hochschule	für	Musik	und	Theater	
Hannover.
kammerchor	cantamus	dresden
Der	kammerchor	cantamus	dresden	wurde	1995	von	einer	Gruppe	junger	
Frauen	und	Männer	gegründet,	die	die	Freude	am	gemeinsamen	Musizieren	
und	eine	fundierte	musikalische	Ausbildung	miteinander	verbindet.	Viele	
der	männlichen	Chormitglieder	gehörten	einst	dem	Dresdner	Kreuzchor	an.	
Der	Chor	verfolgt	das	Anliegen,	die	Tradition	geistlicher	A-cappella-Musik	
in	sakralen	Räumen	auf	hohem	künstlerischem	Niveau	zu	pflegen.	In	seiner	
durch	programmatische	Vielfalt	geprägten	Arbeit	setzte	er	bald	eigene	Ak-
zente	und	erwarb	sich	überregionale	Anerkennung.	So	gastierte	er	unter	
anderem	in	den	großen	Kirchen	zahlreicher	deutscher	Städte	wie	Hamburg,	
Berlin,	Dortmund	und	Dresden.	Auslandsreisen	führten	das	Ensemble	in	die	Schweiz	sowie	
nach	Österreich,	England,	Schweden	und	Polen.	
Der	kammerchor	cantamus	dresden	trifft	sich	monatlich	zur	intensiven	Probenarbeit	und	zu	
Auftrittswochenenden	und	bereitet	dabei	seine	alljährliche	Konzertreise	im	Sommer	vor.	
Dabei	entstand	in	den	letzten	Jahren	ein	umfangreiches	Repertoire	geistlicher	und	weltlicher	
A-cappella-Literatur,	das	kontinuierlich	erweitert	wird.	Die	Zusammenarbeit	mit	etablierten	
Orchestern	(unter	anderem	den	Dresdner	Kapellsolisten,	dem	Leipziger	Barockorchester	und	
dem	Prager	Ensemble	collegium	1704)	und	Instrumentalsolisten	ergänzt	das	musikalische	
Profil	des	Chors.
2005	gewann	der	kammerchor	cantamus	dresden	beim	4.	Sächsischen	Chorwettbewerb	in	
Hoyerswerda	sowohl	den	Ersten	Preis	als	auch	einen	Sonderpreis.	Beim	Deutschen	Chor-
wettbewerb	2006	erreichte	das	Ensemble	das	Prädikat	„sehr	gut“.	2011	nahm	der	Chor	am	
6.	Internationalen	Chorwettbewerb	„HARMONIE	FESTIVAL“	in	Limburg/Lindenholzhausen	
mit	hervorragendem	Erfolg	teil	und	erreichte	mit	24	von	25	Punkten	ein	Zertifikat	in	Gold.	
Damit	erlangte	der	Chor	Platz	2	in	der	Kategorie	gemischte	Kammerchöre.	Gleichzeitig	wurde	
ihm	der	Sonderpreis	„Bester	deutscher	Chor“	in	dieser	Kategorie	verliehen.	Einen	Ausschnitt	
aus	der	umfangreichen	Arbeit	des	Chors	zeigen	die	beiden	CD-Einspielungen	Die Himmel 
erzählen die Ehre Gottes – Psalmvertonungen aus fünf Jahrhunderten	(2001)	und	Korrespon-
denzen – Barock und Moderne	(2005).	Im	Oktober	2011	erschien	die	dritte	CD	des	Chores	
Dass du ewig denkst an mich	im	Label	querstand	des	Kamprad-Verlags	mit	teils	bekannten	
und	teils	selten	zu	hörenden	deutschen	Volksliedern	in	neuen	Bearbeitungen.
dresdner	kreuzchor
Der	Dresdner	Kreuzchor	ist	einer	der	ältesten	und	berühmtesten	Knabenchöre	der	Welt.	Im	
Jahr	1300	wurde	er	erstmals	als	Chorknabenvereinigung	erwähnt,	und	auch	nach	mehr	als	
700	Jahren	besteht	seine	wichtigste	Aufgabe	darin,	die	Vespern	und	Gottesdienste	in	der	
Kreuzkirche	am	Dresdner	Altmarkt	musikalisch	zu	gestalten.	Nicht	nur	an	hohen	kirchlichen	
Feiertagen,	sondern	über	das	gesamte	Kirchenjahr	hinweg	bestreitet	der	Kreuzchor	die	
Hälfte	aller	liturgischen	Dienste	in	dem	berühmten	Gotteshaus	am	Altmarkt.
Die	Kreuzkirche	dient	gleichermaßen	als	eindrucksvoller	Bau	für	die	Chorkonzerte,	die	von	bis	
zu	3000	Zuhörern	besucht	werden.	Der	Dresdner	Kreuzchor	prägt	damit	als	älteste	städtische	
Kulturinstitution	das	musikalische	Leben	Dresdens	in	besonderer	Weise,	zählt	er	doch	zu	den	
künstlerisch	höchst	anerkannten	Ensembles	seiner	Art.	Den	exzellenten	Ruf	der	Kulturmetro-
pole	verbreitet	der	Chor	als	einer	ihrer	profiliertesten	Botschafter	in	alle	Welt.	
Mehrmals	im	Jahr	begibt	sich	der	Dresdner	Kreuzchor	auf	nationale	und	internationale	Kon-
zerttourneen	über	deutsche	und	europäische	Grenzen	hinaus	bis	nach	Israel,	Kanada,	Japan,	
Südamerika	und	in	die	USA.	Dazu	kommen	Auftritte	bei	internationalen	Musikfestivals	
ebenso	wie	ungezählte	Rundfunk-	und	Fernsehaufnahmen.	Da	der	Chor	über	ein	äußerst	
breit	gefächertes	Repertoire	verfügt,	das	vom	Frühbarock	bis	zu	Uraufführungen	der	zeit-
genössischen	Moderne	reicht,	hat	er	seit	mehr	als	80	Jahren	über	800	Tonaufnahmen	für	so	
angesehene	Plattenfirmen	wie	Deutsche	Grammophon,	Teldec,	Capriccio	und	Berlin	Classics	
eingesungen.	Eine	stete	Zusammenarbeit	wird	mit	berühmten	Orchestern	wie	der	Dresdner	
Philharmonie	und	der	Sächsischen	Staatskapelle	Dresden	gepflegt.	Renommierte	Opernhäuser	
verpflichten	Chorsolisten	regelmäßig	für	Solopartien	wie	die	drei	Knaben	in	der	Zauberflöte.
Ihr	Abitur	erlangen	die	Kruzianer	bis	heute	in	der	Kreuzschule;	etwa	die	Hälfte	von	ihnen	
wohnt	im	benachbarten	Alumnat,	dem	Internat	des	Chores.	
Neben	dem	normalen	Schulalltag	erhalten	die	etwa	150	Sänger	im	Alter	zwischen	neun	und	
achtzehn	Jahren	wöchentlich	Gesangs-	und	Instrumentalunterricht.	Ihre	tägliche	Proben-
arbeit	und	der	spezifische	Chorklang	bilden	die	Grundlage	für	den	Erfolg	und	die	Berühmtheit	
des	Dresdner	Kreuzchores.
dresdner	philharmonie
Die	Dresdner	Philharmonie,	das	Konzertorchester	der	sächsischen	Landeshauptstadt,	prägt	
mit	ihren	jährlich	über	80	Konzerten	in	Dresden	wesentlich	das	Kulturleben	der	Stadt.	Die	
Konzerte	des	aus	450jähriger	Dresdner	Ratsmusiktradition	hervorgegangenen	Orchesters,	das	
sein	Domizil	seit	1969	im	Kulturpalast	am	Altmarkt	hat,	sind	für	Tausende	Dresdner	und	für	
die	Gäste	der	Elbmetropole	Anziehungspunkt.	Gastspielreisen	führten	die	Philharmoniker	bis-
her	durch	ganz	Europa,	bis	nach	China,	Japan,	Israel,	Südamerika	und	in	die	USA.	
Ihre	Entstehung	führt	die	Dresdner	Philharmonie	auf	die	Einweihung	des	ersten	Konzertsaales	
am	29.	November	1870	in	Dresden	zurück.	Mit	dem	Gewerbehaussaal	erhielt	die	Bürgerschaft	
Gelegenheit	zur	Organisation	großer	Orchesterkonzerte.	Damit	trat	die	Entwicklung	eines	vom	
höfischen	Leben	unabhängigen,	öffentlichen	Konzertwesens	der	Stadt	in	ein	neues	Stadium	
ein.	Das	damalige	„Gewerbehausorchester“	veranstaltete	ab	1885	Philharmonische	Konzerte	in	
Dresden,	die	dem	Klangkörper	1915	den	Titel	„Dresdner	Philharmonisches	Orchester“	eintru-
gen.	
In	der	Vergangenheit	haben	unter	anderem	Brahms,	Tschaikowski,	Dvorˇák	und	Strauss	eigene	
Werke	mit	dem	Orchester	aufgeführt.	Als	Chefdirigenten	waren	seit	1934	Paul	van	Kempen,	
Carl	Schuricht,	seit	1945	Heinz	Bongartz,	Horst	Förster,	Kurt	Masur,	Günther	Herbig,	Herbert	
Kegel,	Jörg-Peter	Weigle	und	Michel	Plasson	tätig,	mit	denen	auch	zahlreiche	Schallplatten-	
und	CD-Einspielungen	vorliegen.	Heute	gehört	der	Klangkörper	zu	den	führenden	Orchestern	
Deutschlands.	In	jüngster	Zeit,	von	2001	bis	2003,	prägte	Marek	Janowski,	ein	herausragen-
der	Dirigent,	das	außerordentliche	künstlerische	Leistungsvermögen	des	Klangkörpers.	
Seit	der	Spielzeit	2004/2005	ist	der	Spanier	Rafael	Frühbeck	de	Burgos,	ebenfalls	ein	Orches-
terleiter	von	Weltformat,	Chefdirigent	und	Künstlerischer	Leiter.	Zuvor	hatte	er	als	Erster	Gast-
dirigent	seit	September	2003	schon	vielfach	mit	der	Dresdner	Philharmonie	konzertiert.	Kurt	
Masur	ist	Ehrendirigent.	
In	einer	ungewöhnlichen	Konstellation	von	Berufs-	und	Laienmusikern	sind	
der	Dresdner	Philharmonie	drei	Chor-Ensembles	angeschlossen:	
der	Philharmonische	Chor	Dresden,	der	Philharmonische	Jugendchor	sowie	
der	Philharmonische	Kinderchor.
kreuzkantor	roderich	kreile
Bis	in	die	Gegenwart	zählt	das	Amt	des	Kreuzkantors	zu	den	ehrenvollsten	
und	renommiertesten	Ämtern	der	evangelischen	Kirchenmusik.	
Als	28.	Kreuzkantor	nach	der	Reformation	wirkt	seit	1997	Roderich	Kreile.
Er	wurde	1956	geboren	und	studierte	in	München	Kirchenmusik	und	Chor-
leitung.	Als	Kirchenmusiker	erlangte	Roderich	Kreile	schnell	überregionale	
Aufmerksamkeit.	Er	unterrichtete	von	1989	bis	1996,	zuletzt	als	Professor,	an	
der	Musikhochschule	München	und	leitete	zwei	Hochschulchöre.	1994	über-
nahm	er	ferner	die	Leitung	des	Philharmonischen	Chores	München.	
Als	Organist	und	Dozent	folgte	er	Einladungen	aus	dem	In-	und	Ausland.	
Kreuzkantor	Roderich	Kreile	leitet	alle	kirchenmusikalischen	Aufführungen	
sowie	die	Konzerte	und	Tourneen	des	Dresdner	Kreuzchores.	Dabei	erarbeitet	
er	mit	den	Kruzianern	ein	breit	gefächertes	Repertoire	geistlicher	und welt-
licher	Chorwerke	der	Musikgeschichte.	Viele	Kompositionen	brachte	er	in	
den	letzten	Jahren	zur	Uraufführung.	Ebenso	intensivierte	er	die	Zusammen-
arbeit	mit	renommierten	Orchestern	und	produzierte	zahlreiche	Rundfunk-	
und	CD-Aufnahmen.
Konzentrierte	sich	das	Aufgabengebiet	des	Kreuzkantors	in	früheren	Jahr-
hunderten	maßgeblich	auf	die	Leitung	der	liturgischen	Dienste,	so	reichen	
die	Aufgaben	heute	beträchtlich	über	die	rein	künstlerische	Verantwortung	
hinaus.	Als	Leiter	des	Dresdner	Kreuzchores	obliegt	Roderich	Kreile	auch	
die	Funktion	eines	städtischen	Intendanten.
Roderich	Kreile	ist	Mitglied	der	Sächsischen	Akademie	der	Künste,	Stellver-
tretender	Vorsitzender	der	Neuen	Bachgesellschaft	und	Beiratsmitglied	der	
Internationalen	Heinrich-Schütz-Gesellschaft.
Mitsingen?
für	talentierte	jungen	zwischen	6	und	9	jahren	geben	wir	ihnen	gern	informationen	
zur	aufnahme	in	den	dresdner	kreuzchor.
Dorit Keucher
Dresdner Kreuzchor
Dornblüthstraße 4
01277 Dresden
Telefon +49 351 3153560
spendenkonto
	162	352	0010	
kd-bank	
350	601	90
starke förderer
Der	Dresdner	Kreuzchor	versteht	sich	heute	als	ein	attraktives	Kultur-	
und	Ausbildungsinstitut	für	musikalisch	begabte	Jungen.	Gemeinsam	
mit	dem	Evangelischen	Kreuzgymnasium	eröffnet	der	Chor	einen	Bil-
dungsweg,	der	den	jungen	Menschen	im	Mittelpunkt	sieht	und	seine	
Neigungen	und	Interessen	zu	fördern	weiß.	Dieser	Erwartung	und	He-
rausforderung	stellt	sich	der	Chor	täglich	aufs	Neue.	
Um	diesen	Anspruch	dauerhaft	zu	erfüllen,	gewinnt	die	Unterstützung	
des	Dresdner	Kreuzchores	über	die	städtische	Trägerschaft	hinaus	zu-
nehmend	an	Bedeutung.	Das	Engagement	von	Förderverein	und	Förder-
stiftung	trägt	dazu	bei,	das	künstlerische	Wirken	des	Dresdner	Kreuz-
chores,	das	Zusammenleben	im	Alumnat	und	die	Entwicklung	der	Kruzi-
aner	zu	begünstigen	und	stetig	zu	entfalten.
förderverein dresdner kreuzchor e. v.
Zahlreiche	Freunde	aus	nah	und	fern	unterstützen	den	Chor	als	Mit-
glieder	im	Förderverein	ideell	und	materiell.	Die	mannigfaltigen	Förder-
vorhaben	des	Vereins	verbessern	unmittelbar	den	Chor-	und	Lebensall-
tag	der	Kruzianer:	bei	der	Ausstattung	des	Alumnates	mit	Sportgeräten,	
Spielen,	Computer-	und	Videotechnik	ebenso	wie	beim	CD-Verkauf	
während	der	Konzerte.	
Mit	besonderem	Engagement	bewahrt	der	Verein	die	Traditionen	des	
Chores	durch	den	beständigen	Ausbau	des	Archivs	von	Schule	und	
Chor.	Seit	vielen	Jahren	werden	die	musikalischen	Leistungen	des	Chores	
mit	einer	CD-Archiv-Reihe	dokumentiert,	in	der	regelmäßig	aktuelle	
wie	historische	Konzertaufnahmen	des	Kreuzchores	präsentiert	werden.	
Als	Exklusivproduktionen	werben	diese	Aufnahmen	gleichermaßen	für	
die	Arbeit	des	Dresdner	Kreuzchores	und	die	Ziele	seines	Fördervereins.
Mitglied	des	Vereins	können	natürliche	und	juristische	Personen	
werden,	die	den	Dresdner	Kreuzchor	unterstützen	wollen.	Dazu	auf-
gerufen	sind	alle,	denen	der	Dresdner	Kreuzchor	nahe	steht.
Förderverein Dresdner Kreuzchor e. V. 
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
Telefon +49 351 2062029
Telefax +49 351 2093582
foerderverein@kreuzchor.de
www.kreuzchor.de
spendenkonto	
162	133	0019	
kd-bank	
350	601	90
förderverein dresdner kreuzkirche e. v.
Der	Verein	wurde	im	Jahre	1995	gegründet.	Sein	Anliegen	ist	es,	
die	Kreuzkirchgemeinde	bei	der	baulichen	Erhaltung	und	der	Innen-
sanierung	der	Kreuzkirche	ideell	und	finanziell	zu	unterstützen.	
Die	Kreuzkirche	ist	eine	der	ältesten	Kirchen	Dresdens.	Sie	ist	als	evan-
gelische	Hauptkirche	der	Stadt	zugleich	Predigtstätte	des	Landes-
bischofs	und	seit	nahezu	800	Jahren	Heimstatt	des	Dresdner	Kreuz-
chores.
In	ihrer	wechselvollen	Geschichte	wurde	die	Kirche	fünf	Mal	durch	
Brände	und	zerstört.	Nach	der	Bombardierung	im	Februar	1945	konnte	
sie	im	Innenraum	lediglich	als	Provisorium	wiedererrichtet	werden.	
Die	daher	in	der	Vergangenheit	aufgetretenen	Mängel	waren	nur	durch	
eine	umfassende	Sanierung	zu	beseitigen.
Seit	2001	geschieht	dies	und	der	gegenwärtige	Stand	ist	jedem	Besucher	
augenscheinlich.	Jedoch	ist	noch	viel	zu	tun.	Es	seien	nur	die	noch	
anstehende	Sanierung	der	beiden	Kapellen	sowie	der	Eingangs-	und	
Treppenbereiche	genannt.
Für	all	diese	Vorhaben	waren	und	sind	erhebliche	finanzielle	Mittel	er-
forderlich,	die	die	Möglichkeit	der	Kreuzkirchgemeinde	übersteigen.
Freunde	der	Kreuzkirche	engagieren	sich	daher	im	Förderverein,	werben	
Mitstreiter	und	Sponsoren	und	helfen	so	mit,	diese	große	Aufgabe	
zu	vollenden.
Der	Vorstand	bittet	daher,	in	der	Spendenbereitschaft	nicht	nachzu-
lassen,	und	dankt	zugleich	all	denen	herzlich,	durch	deren	Unterstüt-
zung	die	heute	sichtbaren	Veränderungen	möglich	wurden.
Förderverein Dresdner Kreuzkirche e. V.
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
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foerderverein@kreuzkirche-dresden.de
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spendenkonto	
162	133	0019	
kd-bank	
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